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Bild Andeutungsbühne 

 

 

«Mueter, was wei die mit dir?» 
Elsbeth Summer ist nicht die einzige, die vom Freiweibel 
geholt und verhaftet wird. Auch noch andere Frauen werden 
der Hexerei bezichtigt. Beim folgenden Gerichtsprozess sind 
die absurdesten Argumente erlaubt. Verlierer sind alle. 
Die Handlung des Schauspiels ist zwar erfunden, entspricht 
jedoch genau dem Ablauf eines Hexenprozesses Ende des 16. 
Jahhunderts in unserem Lande. 
«Und uf däm Wäg, da träffe mir üs, Landvogt!» 
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Personen 

Ludwig Emmanuel von Stürler, Landvogt 
Elisabeth von Stürler,  Frau Landvogt 
Regina von Stürler,  Tochter der Landvogts 
Bertha,    Schwester des Landvogts 
Rudolf von Steiger,  Landschreiber 
Andreas Maser,   Predikant Pfarrherr 
Samuel Jaussi,   Wasenmeister Schinder 
Johannes Velder, Freiweibel Staatsvertreter im Bezirk 

Hafnermeister 
Anna Krauchthaler,  Hebamme, als Hexe angeklagt 
Elsbeth Summer,  Witwe, Bäuerin, als Hexe angeklagt 
Dichtli,    Tochter von Elsbeth Summer 
Rägeli,    Tochter von Elsbeth Summer 
Hans,    debiler Bruder von Elsbeth Summer 
Margreth Bützberger,  als Hexe angeklagt 
Agnes Mai,   als Hexe angeklagt 
Martha Lungini,  als Hexe angeklagt 
Bühnenarbeiterinnen,  Brigitte, Sonja, Kathrin 
 
 
Zeit: 1596, im Sommer 
Ort: Ein Amtsbezirks-Hauptort im Oberaargau Wangen an der Aare 
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Vorwort 

Mehr als eine Million Menschen wurden zwischen 1450 und 1750 in 
Mitteleuropa als Hexen und Zauberer verbrannt. 

Auch in der alten Eidgenossenschaft wurden unschuldige Menschen 
Opfer des Hexenwahns. 

Ort der Handlung ist ein Amtsbezirks- Hauptort im Kanton Bern. Eine 
Verlegung in einen anderen Kanton ist jedoch durchaus möglich, weil 
Hexenprozesse in ganz Europa katholische und reformierte Gebiete auf 
fast gleichen Grundlagen geführt wurden. 

Regisseur und Spieler sollten über die Geschichte der Hexenprozesse 
einigermassen informiert sein. Eine Zusammenfassung und Literatur-
hinweise finden Sie im Anhang. 

Die Zwischen-Szenen haben eine wichtige Funktion: Umstellen der 
Requisiten, also Umbau auf offener Bühne. 

Diese Zwischentexte der Bühnenarbeiter oder -arbeiterinnen sind 
aufgrund von Improvisationen entstanden. Sie können aktualisiert, den 
örtlichen und persönlichen Verhältnissen angepasst werden. 
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1. BILD 

Elsbeth Summer, Dichtli, Rägeli, Hans Wasen-
meister, Freiweibel 
Vor dem Haus der Witwe Elsbeth Summer. Tisch, 
Stabellen, Geräte für Kleinlandwirtschaft. 

Dichtli deckt den Tisch fertig zum Essen. Mueter - Rägeli - 
cho ässe! 
Mutter Elsbeth und Rägeli kommen, sitzen ab. 
Elsbeth Summer schöpft Suppe. Evtl. essen alle aus 
einer Schüssel Brei. 

Elsbeth Wo isch der Unggle Hans? 
Dichtli Du hesch ne ja zum Schnyder gschickt. 
Elsbeth Er sött aber scho lang zrügg sy. 
Rägeli Eh, das isch doch gäng ds Glyche. - Bis dä mit allne, 

won er gseht glaferet het... - u wenn er öppe no es paar 
Rehli gseht am Waldrand - de vergisst er alls. 

Elsbeth Ja äbe. Seufzt. De chöi mer allwäg no lang warte. E 
Guete mitenand. 
Alle essen eine Weile. 

Dichtli Du Mueti, chöi mer jitz eigentlech ou mitcho? 
Elsbeth Was mitcho? 
Dichtli Eh dänk zum Toufiässe... eh, zur Toufi vom chlyne 

Köbeli vom Gotti. 
Rägeli Ou ja... gäll mir dörfe? 
Elsbeth Mir wei de luege. I weiss ja sälber no nid... 
Rägeli fällt ihr ins Wort. Momol. Du geisch ömel, süsch 

hättisch ja nid es nöis Chleid la mache! 
Elsbeth Das isch dänk nid nume für die Toufi, im Alte cha mi ja 

i der Chilche chuum meh zeige. 
Dichtli Aber ds Gotti gseht üs doch gäng gärn by sich. 
Elsbeth beschwichtigend. Ja ja - ässet jitz! Das pressiert jitz nid 

sövel, mir chöi de morn - Ein Stoffballen wird auf die 
Bühne geworfen. Die Essenden erschrecken. 
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Elsbeth Was Chrotts söll jitz das sy? 
Dichtli und Rägeli wollen den Stoffballen aufheben. 

Elsbeth scharf. Löt das la liege - das isch viellech Häxewärch! 
Hans lacht, noch unsichtbar. 
Elsbeth Bisch du’s, Hans? Wo hesch di versteckt? 
Hans tritt hervor, zeigt auf sein Versteck. Hie! Lacht. 
Elsbeth Chumm, hock häre... ja - wo hesch de du mys Chleid? - 

Wirsch doch nid nume Stoff bracht ha, statt ds Chleid. 
Hans grinst, holt das eingepackte Kleid aus dem Versteck 

und überreicht es ihr. Hie! Leg a! 
Elsbeth Doch nid jitz. Jitz tüe mer ässe. 
Hans hartnäckig. Momol, leg a! 
Elsbeth Hock jitz ab und iss, du Sturm! 
Hans quengelnd. Söllsch jitz das alege - söllsch alege jitz! 
Kinder Ja, bis so guet, Mueti, leg’s doch a! 
Elsbeth Eh, das isch jitz ömel nid grad ds Wichtigschte. - Ässet 

jitze. 
Dichtli I ha uusgässe. 
Rägeli Und ig ma nümm! 
Hans I ma scho. Schöpft hastig und beginnt schmatzend zu 

essen. 
Elsbeth mahnend. Hans! 
Hans He? 
Elsbeth resignierend, da Ermahnungen sowieso sinnlos sind.: 

Äh - iss wyter! Nimmt Kleid und geht ins Haus. 
Dichtli öffnet den Stoffballen. Ou - das isch de schöns Tuech! 
Rägeli Zeig! Reisst Dichtli den Stoff aus den Fingern und 

drapiert ihn um sich wie ein Kleid. 
Dichtli Gib mir ne! Reisst ihn wieder an sich, stolziert mit 

dem umgehängten Stoff umher. Weisch wär das isch? 
Schreitet würdig umher. 

Rägeli Ä-ä. 
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Dichtli Eh mol - das isch doch Tochter vom Landvogt, wo mer 
uf em Märit z Wange gseh hei. 

Hans mit vollem Mund. Löt jitz dä Stoff la sy, dir Tötsch - dä 
ghört mir, wott de dä Elsi schänke! 

Rägeli Was? - Für d Mueter söll dä sy? Legt ihn eilig 
zusammen.. 

Elsbeth erscheint im neuen Kleid. 
Kinder bewundernd. Ou schön! 
Dichtli Gäll Mueti, i darf’s ou mal probiere. 
Hans hält seiner Schwester ungeschickt den Stoff hin. Sä, 

Elsi, für di. 
Elsbeth Für mi? Vo wäm? 
Hans Däich vo mir! 
Elsbeth Ja was vo dir? - Het dir dä der Schnyder gä? 
Hans Ja - u i schäiche dir ne. Nebenbei. Er wott ne nümm. 
Elsbeth Warum de das? 
Hans kauend. Syg für d Buri Ursle gsy - isch jitz im Chefi. 
Elsbeth erschrocken. Was, d Ursula ir Chefi? Was äch o... du 

hesch dänk wieder nid richtig glost. 
Hans Momol, i ha scho richtig glost. 
Elsbeth U warum sölle sie se ygsperrt ha, he? 
Hans Sie isch e Häx! 
Elsbeth Was d Ursula - Hans! Verzell doch nid settigs! 
Rägeli Am Meieli sys Mueti isch de ke Häx, du! 
Hans Momol, ganz e bösi Häx! - Het Zingg Chrischtes 

Öpfelböim verdorret, u nämlech het sie ou no mit Mai 
Agnes u mit em Tüfel umetanzet - u Züg gmacht! Buri 
Ursle - die! 
Elsbeth legt den Stoffballen niedergeschlagen auf den 
Tisch und will ins Haus gehen. 

Dichtli nimmt sie ängstlich am Arm. Gäll, Mueti, das isch 
doch nid wahr? 
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Elsbeth umfasst beide Töchter. Gott bhüet is dervor, dass das 
wahr isch! 

Dichtli U we’s doch wahr isch? 
Alle drei gehen ins Haus. Hans isst weiter, sieht 
plötzlich den Stoffballen an, wirft ihn wütend auf die 
Seite, direkt den auftretenden Wasenmeister und 
Freiweibel vor die Füsse. 

Wasenmeister Was söll das da?! Tritt nach dem Stoffballen. 
Hans eilt herbei und nimmt den Stoffballen wie ein kleines 

Kind beschützend in die Arme. Nid dra stüpfe! Elsi sy 
Stoff! 

Freiweibel Los, Hans, isch dy Schwöschter da? 
Hans Dinne däich. 
Wasenmeister Gang rüef se, der Weibel syg da! 
Hans setzt sich schmollend an den Tisch, isst weiter. Bi jitz 

am Ässe. 
Freiweibel zu Wasenmeister. Er isch nid ganz häll hie obe. Deutet 

an seine Stirn. 
Wasenmeister Scho rächt, de rüefet Dihr se. 
Freiweibel Viellech isch sie glych nid da. Es ist ihm nicht wohl, 

eine Frau, die er kennt, verhaften zu müssen. 
Wasenmeister etwas unwirsch. Das isch schliesslech Eues Amt! 
Freiweibel geht zum Haus, ruft nicht laut genug. Summer 

Elsbeth. Syt Dihr da? Es bleibt still. Sofort zum 
Wasenmeister. I ghöre nüt - isch allwäg nid da! 

Wasenmeister Löt mi la mache. - Sehr laut. Summer Elsbeth! 
Summer Elsbeth! Syt Dihr da? 

Elsbeth aus dem Haus. Ja?! 
Freiweibel geht hinter den Wasenmeister, damit er nicht zuerst 

gesehen wird. 
Elsbeth erscheint. Grüess Gott mitenang. Erkennt den 

Freiweibel. Eh grüessech Weibel. - Was machet de 
Dihr hie bi üs obe? 
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Wasenmeister geht zu ihr, winkt Freiweibel auch herbei. Syt Dihr d 
Frou Summer Elsbeth? 

Elsbeth Ja, die bin i. 
Wasenmeister I bi Jaussi Samuel, Wasemeischter vo Burtlef. Uf 

Befähl vo üsem gnädige Herr, em Landvogt Ludwig 
Emmanuel von Stürler, han i öich folgendes 
vorzbringe. Nimmt Schriftrolle hervor. 

Rägeli kommt aus dem Haus, sieht den Besuch vorerst nicht. 
Du, Mueti, sölle jitz ds Dichtli u ig... Hält inne und 
sieht die Besucher. Grüessech. 

Wasenmeister schaut vom Schreiben auf. Grüess di. Will weiter-
lesen. 

Dichtli eilt herbei. Mueti... grüessech. 
Wasenmeister etwas ungehalten. Grüess di - hmm - eh, also, im 

Name vo üsem Landvogt, em gnädige Herr von Stürler, 
steit da: Im Namen der gnädigen Regierung der Stadt 
und Republik Bärn, befehle ich, Ludwig Emmanuel 
von Stürler, Landvogt zu Schloss Wangen, dass 
dringlich einzuziehen sei die nachbenannte Persona 
Summer Elsbeth, am Bach uf Schwandi. - Dieser 
Einzugsbefehl ergeht wegen Verdacht auf Hexen- und 
Zauberwäsen der obgenannten Persona und ist 
auszuführen durch den Wasenmeister und Freiweibel 
der Kirchgemeinde. - Gezeichnet: Ludwig Emmanuel 
von Stürler, den 23. Höimonet 1596. 

Rägeli klammert sich an die Mutter. Mueti, was wei die mit 
dir? 

Dichtli verängstigt.: Gäll Mueti, die dörfe di nid mitnäh?! 
Hans steht auf, drohend. So furt, furt da, furt... da nid cho... 

cho rede... da! Stockt, will Freiweibel wegstossen. 
Dieser wehrt sich, leichtes Handgemenge. 

Wasenmeister Du haltisch di da druus! 
Hans stösst Wasenmeister an die Schulter. 
Wasenmeister erhebt drohend die Faust. Wosch äch - du! 
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Freiweibel reisst Hans am Arm weg, so dass dieser zur Seite 
torkelt. Gib jitz Rueh, Hans! 

Hans kommt wieder zu sich, gerät in Wut, geht mit 
erhobenen Fäusten auf den Freiweibel los. Dieser 
hält ihn an den Fäusten fest. Sie ringen, wobei der 
Freiweibel nur abwehren will. Wasenmeister tritt 
hinter Hans, packt ihn an den Haaren, schlägt ihm in 
den Magen. Hans fällt gekrümmt und atemlos zu 
Boden. 

Wasenmeister wendet sich zu Elsbeth, packt sie am Arm. Jitz chömet 
Frou! Schleppt sie ab. 

Elsbeth Nei! Nei! Löt mi la sy! Hälfet mer! Nei! 
Töchter versuchen, sie zurückzuhalten, Freiweibel 
folgt zögernd. 

Rägeli rennt ihnen nach, verzweifelt. Mueti! Mueti! 
Dichtli schreit. Rägeli - chasch doch nid elei... Rennt zu Hans, 

rüttelt ihn. Hans! Hans! Hilf doch der Mueter - Hans, 
Hans, wach uuf! 

Hans elend rufend. Elsbeth! Elsbeth! Nid furt gah! 
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UMBAU NACH DEM 1. BILD 
 
Brigitte, Sonja, Kathrin 

Brigitte Wüsst dihr der Nöischt? - Der Hälfer Bärble, die wo i 
der Tontechnik büglet, hei sie kündet. 

Kathrin Der Bärble? Das cha doch nid sy! Wohär hesch das 
wieder? 

Brigitte Ha’s eifach ghört - hüt am Morge. 
Sonja Hesch es wenigschtens nid im Blick gläse. - Warum het 

me re de kündet? 
Brigitte Eh - wäg däm nöie Computer-Tonzügs bruuch me 

schynt`s öpper weniger. 
Sonja Derby hei die gäng so ne Chrampf u immer es paar 

Häng z weni für d Chnöpfli z drücke. 
Brigitte I wott de nüt gseit ha - aber es heisst, der wahr 

Chündigungsgrund syg ihri politischi Ystellig. Sie göng 
zviel a die lingge Demos! 

Sonja Das isch doch ke Chündigungsgrund. Sy mir de hie 
eigentlech i der freie Schwyz oder nid? 

Kathrin Freie Schwyz! Du hesch no Illusione! - Ja, solang d 
Schnurre zue hesch - ha - freiji Schwyz! 

Brigitte Üsi Heimet isch scho rächt. D Bärble isch halt ou eini 
vo dene Type, wo alls wei ändere, wo nüt rächt isch, 
die sött me alli... 

Kathrin Aha - so tönt das by dir! Du söttsch würklech mal öppis 
angers läse als der Blick. Übrigens nähm’s mi ja scho 
wunder, wär dass d Bärble verpfiffe het. 

Sonja Warum verpfiffe? 
Kathrin Isch doch klar - öpper muess doch die vo der obere 

Etage informiert ha. Sie wärde’s chuum im Wasser 
gspürt ha, dass d Bärble ihrne Vorstellige vom brave 
Büezermädeli nid entspricht. 

Brigitte Warum sött jitz öpper d Bärble verpfiffe ha? 
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Kathrin Es chönnt ja sy, dass me däm „öpper“ chly Angscht 
macht – mit em Wort „Stelle-Abbou“ oder so - u de uf 
die Tuur probiert zu Informatione z cho. 

Sonja Also das tüecht mi jitz doch masslos übertriebe. 
Brigitte Also i ha de nüt gseit! 
Kathrin Da bin i nid so sicher. Ja nu, wenn ig die nächschti sötti 

sy - de weiss me ja de, wo die undichti Stell isch. 
Sonja wird hässig. So, tüet nid blöd! Das macht eim ja d Büez 

z verleide! - Ufhöre stürme - wärche! 
Kathrin Bi ja drann. 

Die Frauen machen ihre Arbeit fertig. Sonja gibt dem 
Techniker ein Zeichen zum Beginn der nächsten 
Szene. 
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2. BILD 
 
Verhör der Hebamme 
Links an einem langen Tisch sitzen der Landvogt, der 
Freiweibel und der Schreiber, essend, trinkend, 
plaudernd. Kerzenleuchter. 
Rechts auf der Bühne liegt auf Stroh die als Hexe 
angeklagte Hebamme Anna Krauchthaler in Fuss-
ketten. Fackel. 

Landvogt Wasemeischter! 
Wasenmeister tritt ein. Jawoll! 
Landvogt Bringet die Angeklagti Anna Krouchthaler yne! 
Wasenmeister Jawoll! Holt die Angeklagte und führt sie zur 

Anklagebank, stösst sie darauf. Bleibt neben ihr 
stehen. 

Schreiber schiebt Geschirr zur Seite. Brot, Käse, gut sichtbar. 
Richtet Feder, Tintenfass, Pergament. Landvogt stellt 
Bücher bereit. 

Landvogt Schryber! 
Schreiber nimmt Anklageschrift zur Hand, liest. Die Angeklagte 

Anna Krouchthaler, Hebamme in hiesiger Landvogtei, 
wird aufgrund des Geständnisses der Witfrou Elsbeth 
Summer angeschuldigt, zum Schaden von Mensch und 
Vieh folgende Zouber- und Häxentaten getan zu haben: 
den 17. Hornung anno 1596 gesehen worden, wie sie 
ein wüst Hagelwetter gezoubert, als ein solches zu 
dieser Jahreszyt nie gesehen. Darob dem Bauern Burri 
Hansjogg syn nöje Schüür das Dach eingeschlagen. 
Des wytern im Merzen oftmals mit Tüfels Hilf ihre 
Stabelle gemolken, dadurch der Witfrou Schifferli ihre 
Geisslein keine Milch mehr gäben. 
Des wytern das nöigeborene Kindli Bärbeli Mani nach 
der Entbindung über das Kuchifüür gehalten und dem 
Tüfel geweiht. 
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Ein ander Mal dem Melcher Moser Christian, genannt 
Chüijer Chrischte, eine Salbe gäben, worauf welchigem 
die Hand abgefaulet. 
Des wytern mit anderen Wybs- und Mannspersonen bei 
einem wüsten Tryben getanzet und gotteslästerlichen 
Unflat getan, also benannt Häxensabbat, wie die 
geständige Häx Elsbeth Summer berichtet. 

Landvogt Anna Krouchthaler, Dihr heit am Frytig, 25. Meye 
anno 1596, nach der Entbindig das Nöigeborene, 
Bärbeli Mani, us der Wüchnere- Chammere i d Chuchi 
treit u s dert über em Härdfüür i d Höchi gha u dermit 
em Tüfel gweiht. Was heit Dihr für dä Tüfelsdienscht 
empfange?! 
Anna schweigt und sieht trotzig zur Seite. 

Landvogt Dihr schwyget? 
Freiweibel U was isch de mit em unerwartet plötzleche Tod vom 

Hansli Born, wo Dihr ihm äbefalls d Hebamme gsy 
syd? 

Anna Der Hansli Born isch scho drüjährig gsy. Er isch a 
Schwindsucht gstorbe. 

Freiweibel Aber me weiss doch, dass Dihr das Büebli sofort nach 
der Geburt zu öich hei gno heit und dass es chrydewyss 
gsy isch und bluetroti Ouge het gha. 

Anna I ha der Hansli zu mir gno, will sy Mueter im Chindbett 
fasch verblüetet isch. 

Landvogt U warum isch sy fasch verblüetet? U warum isch das 
Chind so wyss gsy? 

Anna Will’s e schwäri Geburt isch gsy. 
Landvogt U de bym Bärbeli Mani - isch das ou e schwäri Geburt 

gsy, dass Dihr mit däm Chind zur Chammere uus syd? 
Anna I bi dänk das Chlyne i d Chuchi ga wäsche u tröchne. 
Freiweibel Manis Chnächt, der Sager Sämel, het aber öppis angers 

gseh! 
Anna Was het er de gseh, der Sämel? 
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Freiweibel Wie Dihr das Chind über ds Härdfüür gha heit u derby 
unverständlechi Wort brümelet heit. 

Anna Das han i nid gmacht. Dä lügt. 
Landvogt Was für ne Grund sött dä ha, z lüge? 
Anna Dä wott mer zleid wärche, will i ihm eis zwickt ha. 
Landvogt U warum heit Dihr ne zwickt? 
Anna Will er mer a Rock isch. 
Landvogt Ah so - Landvogt und Freiweibel lächeln süffisant. - 

Das bewyst no lang nid, dass dä lügt. Heit Dihr keni 
bessere Bewyse? 

Anna Bewyse? - Dä isch doch nid gschyd im Chopf. Zu 
Freiweibel. Das wüsst Dihr doch ou, Weibel. 

Schreiber Das stimmt, was sie seit. Der Sager isch e Halbidiot. 
Me het ne doch scho müesse uspeitsche wäge 
Beläschtigung vo Froue, wo am Wüsche sy gsy. 

Landvogt Das tuet jitz nüt zur Sach. 
Anna So eim chöit Dihr doch nid gloube! 
Schreiber Als Züge isch der Sager doch nid... 
Landvogt fällt ihm ins Wort. Für anderi Prozässe ma das richtig 

sy. Aber das hie isch e Häxeprozäss. Nimmt den 
Hexenhammer1, schlägt auf. Dr. Malleus maleficarum 
seit da drüber... Zum Schreiber gerichtet. „Und dass 
Infame und Verbrächer und Knechte gegen ihre Herren 
zugelassen werden, darüber sagt Archidiaconus im 
zitierten c. accusatus, § licet, a.a.O. bei dem Worte 
„exceptum“ folgendes: „So gross ist der Schandfleck 
des Verbrechens der Ketzerei, dass zu dessen 
Verhandlung auch Knechte gegen ihre Herren und 
jedwede Ver-brecher und auch Infame gegen jedweden 
zugelassen werden“, wie II qu. 7, § huic opponitur. 

                                                      

1 Das damalige Leitbuch zum Führen von Hexenprozessen lat.“Mallens 
Maleficarum“ von Jakob Sprenger und Heinrich Institoris 1487 
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Schreiber Aber dä Ma isch doch nid zuerächnigsfähig. 
Landvogt überhört ihn. Schrybet Dihr uuf, was gseit wird. - Liest 

in den Akten. Ein andermal dem Melcher Moser 
Christian, genannt Chüijer Chrischte, eine Salbe gäben, 
worauf welchigem die Hand abgefaulet. 

Anna Die Hand isch däm ömel nid wäge myre Salbi abgfulet, 
die het scho so usgseh, won er zue mer cho isch. 

Landvogt Dir gäbet also zue, dass Dihr däm Chüeijer Chrischte e 
Salbi gä heit?! 

Anna Was söll i da zuegä? Da isch mit syre böse Hand zue 
mer cho u het nach dere Salbi verlangt. 

Landvogt Schryber! Heit Dihr das Geständnis uf Papier bracht? 
Schreiber schreibend, beim Wort Geständnis stutzend. Ge-

ständnis? 
Landvogt Mondieux, Dihr heit doch ghört, dass die Angeklagti 

gestande het, die Salbi däm Mano gä z ha. 
Anna We vo dere Salbi Händ chönnte abfule, wär’s scho 

mängem Chindli bös gange, won i ihm dermit ha der 
Usschlag gheilet. 

Freiweibel Redet denn, we Dihr gfragt wärdet! 
Landvogt zum Freiweibel.: Heit Dihr das ghört?! De müesse mer 

doch anäh, dass da no meh armi Seele dür die Häxe-
Salbi zu Schade cho sy. 

Anna Das isch ke Häxe-Salbi! Das isch... 
Landvogt schneidet ihr das Wort ab. We das ke Häxe-Salbi isch, 

wieso isch de däm arme Tropf d Hand abgfulet? Anna 
schweigt ratlos. 

Landvogt brüllt sie an. Wieso also?! - Gät Antwort! Anna sucht 
verzweifelt nach einer Antwort. 

Landvogt steht auf und stellt sich hinter die Angeklagte. Leise, 
lauernd. Wieso isch die Hand abgfulet? 

Anna I - i weiss nid. 
Landvogt zum Wasenmeister. Wasemeischter, gät mer ds Indiz. 
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Wasenmeister Jawoll. Holt Salbentopf und gibt ihn dem Landvogt. 
Da, Herr Landvogt. 

Landvogt hält Topf der Anna vor. Kennet Dihr dä Topf? 
Anna Nei. 
Landvogt Dir erkennet dä also nid? 
Anna unbestimmt. Nei, nid dass i wüsst. 
Freiweibel Anna, dä Topf isch i öjem Geissestall uf em Chrüpfe-

Balke versteckt gsy! 
Anna Vo däm weiss i nüt. 

Freiweibel stellt den Topf hart auf den Tisch. 
Landvogt zum Schreiber. Schryber, schrybet: Die Angeklagte 

erzeigt sich bei der Befragung über die Hexensalbe als 
böslich verstockt. 

Schreiber schreibt, sticht dann mit dem Gänsekiel in den Topf. 
Die Salbi isch ja ustrochnet. 

Freiweibel schaut in den Topf. So wie die Salbi usgseht, isch sie 
scho jahrelang uf däm Chrüpfe-Balke obe gstande. 

Schreiber bedeutungsvoll. Äbe! 
Freiweibel versteht nicht, Landvogt räuspert sich. 

Anna geht einige Schritte vor. Die Salbi muess vo mym 
Vater nache sy. I sälber ha ja nie Geisse gha. 

Landvogt herrscht sie laut an. Zersch syd Dihr verstockt, u de 
tüet der öjes Laferimuul uuf, we der nid gfragt syd! 
Wasenmeister reisst sie unsanft zurück. 

Landvogt hat verärgert seine Akten in Unordnung gebracht. 
Unwirsch. Eh - was isch der nächschti Punkt? 
Schryber! 

Schreiber liest.... des wytern im Merzen oftmals mit Tüfels Hilf 
ihre Stabelle gemolken, dadurch der Witfrou Schifferli 
ihre Geisslein keine Milch mehr gäben. 

Landvogt Säget, Anna, was het öich derzue gfüehrt, die armi Frou 
derewäg z schädige? Dihr wüsst ja, wie die Milch 
läbesnotwändig isch für die armi Witfrou mit ihrne füf 
Chind. 
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Anna schweigt. 
Landvogt Gät Antwort! Was heit Dihr gäge die Frou? 
Anna Nüt han i gäge die - aber das han i nid gmacht! - I weiss 

ja gar nid wie me das macht! 
Freiweibel U de die Stabälle mit däm nöije Bei, won i bi öich 

daheime gseh ha? - Was isch de mit dere? 
Anna I ha dä Stuehl dänk müesse la flicke, won ihm ds Bei 

abbroche isch. 
Landvogt Aha, da hei mer`s ja - Schryber - eh - tüet ufschrybe: 

„Der Freiweibel bezeugt, dass er in der... Zum 
Freiweibel. ...wo heit Dihr die Stabälle gseh? 

Freiweibel Unger em Chuchitisch - aber gseh ha se glych. 
Landvogt ... Küche der Malefikantin eine gut versteckte Stabelle 

gesehen, wo ihm das eine Bein als bsungerbar hell 
ufgfallen, wie auch in anderen Häxenprozessen 
namentlich behandlet. 

Anna schon etwas verzweifelt.: Aber i ha das gar nid gmacht 
- i ha`s nid gmacht! I weiss ja nid emal, wie me das 
macht. Das isch... das isch gloge! 

Landvogt Jitz syd emal ruehig! - Immer die Usemuulerei! Zum 
Schreiber. Der nächschti Anklagepunkt, Schryber, wie 
lutet dä? 

Schreiber räuspert sich, etwas ungehalten, liest. Des wytern mit 
anderen Wybs- und Mannspersonen bei einem wüsten 
Tryben getanzet und gotteslästerlichen Unflat getan, 
also benannt Häxensabbat, wie die geständige Häx 
Elsbeth Summer berichtet. 

Anna Das isch nid wahr! 
Landvogt Dihr ghöret ja - mir hei Züge! 
Anna unkontrolliert. Wär sy de die, he?! 
Landvogt wendet sich erzürnt ab. Mais non, cette impertinence, 

ça suffit maintenant! Fertig jitze! Lange Pause. - I bi 
der Meinig, da hilft nume no ds Territio. 
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Schreiber Herr Landvogt, zersch müesse mer no die übrige 
Achlagepünkt behandle, u de tüecht es mi, me sött doch 
die Angeklagti no alose... 

Landvogt unterbricht ihn. Wie mängisch muess nech no dra 
erinnere, dass mir da nid e gwöhnleche Prozäss hei, 
sondern e Häxeprozäss? - Wasemeischter, mir schryte 
zur Territio verbalis. Wasenmeister nimmt Anna am 
Arm, diese sträubt sich ein wenig. Sie gehen ab, 
Freiweibel und Landvogt folgen. 

Landvogt zu Schreiber. Chömet nache, we der fertig syd! 
Schreiber Ja, Herr Landvogt. Schreibt kurz weiter, schaut in 

Gedanken auf, spricht verinnerlicht. Territio! - 
Territio verbalis: Vorzeigen der Folterwerkzeuge... 
Folterwärchzüg... Duumeschrube, wo d Finger ver-
quetsche... Schnüer um d Arme oder d Bei, wo tief 
yschnide u ds Bluet mache z stah... u die furchtbare 
spanische Stiefel, wo d Bei vermürse... d Strecki mit de 
Gwicht... wo usenang rysse... usenang rysse... der 
Körper vom Mönsch, vom Mönsch, wo doch ds 
Äbebild isch vo üsem Schöpfer! - Wahnsinnig isch das! 
Mit dere Mönscheschinderei chunnt me doch überhoupt 
nid zur Wahrheit! 
Landvogt und Freiweibel kommen zurück und sitzen 
an ihre Plätze. Wasenmeister führt die eingeschüch-
terte Anna herein. 

Landvogt Angeklagti Anna Krouchthaler, Dihr heit die Folter-
instrumänt gseh. Dir heit jitz Glägeheit, öji Untate z 
gestah und üs die mitbeteiligte Häxewyber z benenne. 
Süsch müesse mir zur pynleche Befragig schryte. 

Anna verzweifelt.: Das isch alls ja gar nid wahr! Herr Jesus 
Christus, hilf mer, hilf mer!! - I cha doch kener Näme 
säge, i ha doch gar nie so öppis gmacht! 

Landvogt Dihr weit also nid geständig sy? 
Anna I weiss doch nid - i cha doch gar nüt säge! 
Landvogt nach Pause. De nu also. Gibt Wasenmeister Zeichen, 

die Angeklagte in die Folterkammer zu führen. 
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Alle ab. Die Folterung erfolgt nicht sichtbar hinter 
der Bühne. Geräusche, Schreie der Gepeinigten. (Bei 
der Uraufführung wurde die Folterung durch ein 
Schlagzeug-Solo symbolisiert.) 
Die Folterer kommen zurück. Wasenmeister und 
Freiweibel schleppen Anna, die an einer Stange 
hängt, herein vor den Landvogt. 

Landvogt Schryber, notieret. Die Angeklagte hat nach der 
peinlichen Befragung ihre Untaten zugestanden und die 
folgenden Wybspersonen als Mithäxen am 
Häxensabbat genannt: Martha Lungini, Agnes Mai, 
Margreth Bütz-berger. Nach Gesetz heit Dihr nach der 
pynleche Be- fragig öijes Geständnis z bestätige. - Het 
sich das alles würklech eso zuetrage? 

Anna kaum hörbar. Ja. 
 

UMBAU NACH DEM 2. BILD 
 
Brigitte, Sonja, Kathrin 

Sonja Das isch eifach e schlimmi Szene, die macht mi jedes 
Mal fertig, nume scho vom Ghöre. 

Kathrin Mir geit’s o so. Mängisch luegen i vo der Syte här 
yne... furchtbar! 

Brigitte Zum Glück läbe mir nümm i dere Zyt. Hüt isch es scho 
besser. 

Sonja Äbe isch es nid besser. Dänk a all die Folterige in 
Chile, in Russland, der Türkei - ke Dräck isch es 
besser! 

Brigitte Ja guet - im Usland - aber bi üs git’s das ömel nümme! 
Kathrin Im Usland... im Usland! Hie git’s gnueg serigs Züg. E 

Kolleg vo mir isch i mene Heim ufgwachse. Was dä 
dert erläbt het, ghört genau i das Kapitel: Dä hei sie i 
ys-chaltem Wasser töichlet, bis er fasch erstickt isch - 
oder er het müesse uf em Steibode pfuuse. D Haar syn 
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ihm gschore worde u serigs Züg. U alles nume wäge 
Chlynigkeite. 

Sonja Stimmt. Serigi ungloubleche Sache liest me ja gäng 
wieder im Beobachter. Aber die Szene erinneret mi 
gäng a öppis, wo d Fründin vo myre Schwoscht erläbt 
het. 

Brigitte D Heidle, wo sech wäge dere Vergwaltigung ds Läbe 
het wölle näh? 

Kathrin Oh du mit dyre Blick-u-Klatsch-Mentalität! 
Sonja Ja - ds Heidi. Eigentlech isch sie ja d Chlägere gsy vor 

Gricht. Aber die hei ihre Frage gstellt, grad eso als wär 
sie die Schuldigi! Zitiert. Warum syd Dihr i der Nacht 
no dür dä Park gloffe? Hättet Dihr de nid e weniger 
churze Rock chönne aalege? Was heit Dihr gspürt? 

Kathrin Die blöde Manne! So öppis ghör i nid ds erschte Mal. 
De wird’s vo serige Richter bis z letscht eso träit, dass 
d Frou tschuld isch - u der Vergwaltiger es Opfer vo 
ihrer „ufreizende“ Erschynig. 

Sonja Äbe - u wäge däre het sie sech ds Läbe wolle näh - wäg 
dere Verachtig wo sie gspürt het. Statt Grächtigkeit u 
Troscht. - I dere Beziehig isch d Mentalität vo vielne 
Manne no nid viel besser als vor vierhundert Jahr. 

Brigitte Aber i der Zytig han i gläse, dass äbe viel Froue z weni 
ufpasse, also i gieng nie am Aabe dür ne Park oder so! 

Kathrin I der Zytig... säg doch, dass dä Mischt i der Nöije 
Poscht gläse hesch! I wott eifach die glyche Rächt wie 
d Manne - dert düre loufe, won i wott u denn wenn ig 
wott! 

Sonja Schön wär’s. - Aber mir sy im Hingerlig. Pressieret 
Froue! 
Beenden ihre Arbeit, Sonja gibt dem Techniker das 
Zeichen zum Beginn der nächsten Szene. 




